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B A D E N - B A D E N S  N E U E R  S T A D T T E I L

Viele Politiker haben sich ein Bild gemacht

Die Cité ist immer ein Besuch wert
Der jüngste Besuch liegt gerade mal 
wenige Wochen zurück. Im Februar war 
die baden-württembergische Ministe-
rin für Landesentwicklung und Wohnen 
zur Stippvisite in Baden-Badens neuem 
Stadtteil.

In Begleitung von MdL Tobias Wald und OB 
Margret Mergen konnte sich Nicole Raza-
vi davon überzeugen, wie sehr sich die Cité 
von der „Terra incognita“, wie es die Ober-
bürgermeisterin beschrieb, zu einem leben-
digen Stadtteil entwickelt hat. „Ich könnte 
mir durchaus vorstellen, hier zu wohnen“, 
zeigte sich die Ministerin nach ihrem Rund-
gang beeindruckt. Der Geschäftsführer der 
EG Cité, Markus Börsig, gab Nicole Razavi 
 einen Einblick in die Geschichte der Cité, in-
formierte über die diversen Planspiele, die 
es nach dem Abzug der französischen Streit-
kräfte über die verschiedenen Nutzungs-
möglichkeiten des Areals gab und erläuter-
te, dass nicht nur der alte Gebäudebestand 
abgerissen und die Flächen neu bebaut wur-
den, sondern dass – soweit möglich – viele 

Gebäude aus den 1950er-Jahren aufwändig 
saniert und einer neuen Nutzung zugeführt 
wurden. Als Beispiel nannte er die ehema-
lige École Paris, die einst der bedeutende 
 Architekt Johannes  Krahn entworfen hatte. 
Aus dieser ehemaligen Grundschule wurden 
Eigentumswohnungen geschaffen, die heu-
te  unter dem Namen „Krahn-Lofts“ bekannt 
sind. Auch weitere Bauten wurden erhalten 
und dienen als Wohnraum oder Büros. Zum 
Besichtigungsprogramm der Ministerin ge-
hörte auch das Campus-Areal, das von den 
ganz Kleinen im Kindergarten „La Petite Ro-

se Du Campus“, über Schülerinnen, Schülern, 
Studentinnen und Studenten der EurAka bis 
hin zu Erwachsenen, die Kurse der Volks-
hochschule besuchen, genutzt wird.

Dass die Landesförderungen, die im Rahmen der 
Konversion nach Baden-Baden geflossen sind, 
eine sinnvolle Investition in die Zukunft der Kur-
stadt waren, davon konnte sich die Ministerin 
bei ihrem Rundgang durch die Cité überzeugen 
(siehe auch unser Interview auf dieser Seite). 

Doch die Ministerin des neu geschaffenen 
 Ministeriums für Landesentwicklung und 

Wohnen ist nicht die einzige Politikerin, die 
den Weg in Baden-Badens neuen Stadtteil 
gefunden hat. Bereits 2004 war der dama-
lige baden-württembergische Wirtschafts-
minister Ernst Pfister zu Besuch in der Cité. 
In einem Interview mit „La Cité“ nahm er da-
mals ausführlich Stellung zu  „Baden-Badens 
Jahrhundertprojekt“. Er war schon in den 
Anfangsjahren der Konversion davon über-
zeugt, dass der „Eindruck, den der neue 
Stadtteil derzeit vermittelt“, positiv sei und 
in die „richtige Richtung“ weise. Auch sah 
er bereits 2004, dass die Stadt es geschafft 
 habe, einen „guten, Erfolg versprechenden 

Weg einzuschlagen“. 
Ein Ständchen des deutsch-französischen 
Kindergartens „Le Petit Prince“ bekam 
Baden- Württembergs Ministerpräsident 
Günther Oettinger während seiner Informati-
onsreise durch die TechnologieRegion Karls-
ruhe auf seiner Stippvisite in der Cité im da-
rauffolgenden Sommer 2005. Als  „Chance 
für Baden-Baden“ bezeichnete Oettinger 
die Konversion und signalisierte der dama-
ligen OB Sigrun Lang, dass die Stadt mit 
weiteren Hilfen des Landes rechnen könne. 
 Neben seinem Besuch in Baden-Baden war 
Oettinger während seiner Amtszeit auch im-
mer wieder Gast am Stand der Kurstadt auf 
der größten Fachmesse für Gewerbeimmo-
bilien und Standortmarketing, der „EXPO 
 Real“ in München und informierte sich über 
die jeweils aktuelle Wirtschaftsentwicklung 
Baden- Badens.

Hut ab vor  
dieser Leistung

Ein großes Presseaufgebot verursachte 2013 
Bundesbauminister Peter Ramsauer in der 
Cité, der wegen der kurz zuvor bekannt 
 gewordenen Entscheidung des DB-Aufsichts-
rates zum Weiterbau von „Stuttgart 21“ von 
zahlreichen Medienvertretern empfangen 
wurde. Doch Thema seines Besuches war die 
Entwicklung der Cité. „Hut ab vor dem, was 
hier geleistet wurde“, unterstrich der Bun-
desbauminister seinen positiven Eindruck 
und sprach von einem „modellhaften Sanie-
rungsgebiet“, von einem „gelungenen Bei-
spiel“ und von den „Zukunftschancen“, die 
in einem solchen Projekt liegen würden. 

Zu einem Meinungsaustausch über die Gesamt-
entwicklung der Cité und die interkommunale 
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Gut informiert mit der Jubiläumsausgabe von „La Cité“: Ministerin Nicole Razavi (3.v.r.).
 Foto: EG Cité

Interview mit der baden-württembergischen Ministerin für Landesentwicklung und Wohnen, Nicole Razavi

Landesförderung ist eine sinnvolle  
Investition in Baden-Badens Zukunft

Die baden-würt-
tembergische 
Ministerin für 
Landesentwick-
lung und Woh-
nen, Nicole Ra-
zavi, machte 
sich vor Ort in 
der Cité ein Bild 
über das Kon-
versionsgebiet. 
Über ihre Ein-

drücke sprach La Cité sprach mit der 
Ministerin.

Seit Mai 2021 sind Sie Ministerin in dem 
neu geschaffenen Ministerium für Lan-
desentwicklung und Wohnen Baden- 
Württemberg. Was ist für Sie die vor-
dringlichste Aufgabe, die Sie und Ihre 
Mitarbeiter angehen möchten?

Nicole Razavi: Die größte Herausforderung 
ist sicherlich das Schaffen von mehr bezahl-

barem Wohnraum. Deshalb unterstützen wir 
unsere Städte und Gemeinden auf der  Suche 
nach Flächen und Gestaltungsmöglichkei-
ten, insbesondere im Innenbereich, so gut 
wie möglich. Wir wollen alle schlummern-
den Potenziale für mehr Wohnraum aktivie-
ren. Mit der Cité ist das in Baden-Baden vor-
bildlich gelungen. 

Ihr Ministerium bezeichnet sich als Mi-
nisterium für „gebaute Lebensbedin-
gungen“. Vor wenigen Wochen haben 

Sie sich bei einem Besuch in der Cité 
 einen Eindruck von Baden-Badens neu-
em Stadtteil verschafft. Welchen Ein-
druck hatten Sie von den hier entstan-
denen Lebensbedingungen?

Nicole Razavi: Mein erster Eindruck war 
rundum positiv. Ich dachte mir: Hier könn-
te ich mir durchaus auch vorstellen, zu woh-
nen. Besonders gut gefallen mir die kurzen 
Wege. Die wichtigsten Einrichtungen sind 
alle bequem zu Fuß zu erreichen: Wohnen, Fo
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Sinnvolle Investition

Fortsetzung auf Seite 2
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Zusammenarbeit traf sich im selben Jahr Claus 
Schmiedel, der Vorsitzende der baden-würt-
tembergischen SPD-Landtagsfraktion, mit OB 
Wolfgang Gerstner, den Bürgermeistern Wer-
ner Hirth und Michael Geggus, Axel Eble vom 
Rechtsamt sowie EG Cite- Geschäftsführer 
Markus Börsig im Maison Paris. 

Den Überblick erhielt Nicole Hoffmeis-
ter-Kraut. Als Wirtschaftsministerin des 
Landes stand sie 2016 auf dem Balkon der 
obersten Etage des Cineplex-Kinos. Denn 
von hier aus war der Europa-Kreisel an der 
B 500, der Gewerbepark Cité, Gründerzen-
trum Elan, das Zentrum für Arbeit und Sozi-
ales sowie das BABO-Hochhaus am besten 
zu sehen, und Markus Börsig sowie OB Mer-
gen informierten sie über die unterschied-
lichen Projekte, die in der Cité umgesetzt 
wurden.

„Mit über 100.000 Beschäftigten ist die 
chemisch-pharmazeutische Industrie in 
Baden-  Württemberg ein Schwergewicht 
des verarbeitenden Gewerbes. Und auch 
als Inno vationsmotor für andere Branchen 
ist sie unverzichtbar.“ Dieses Zitat stammt 
aus der Festrede von Ministerpräsident Win-

fried Kretschmann. Die Chemie-Verbände 
Baden-Württemberg hatten ihn 2018 in ihr 
neues Verbandsgebäude an der Allee Cité 
zur offiziellen Eröffnung der Akademie für 
die chemische und pharmazeutische Indus-
trie eingeladen.

Ein ganz anderes Thema war für die Staats-
sekretärin Bärbl Mielich Grund für einen Be-
such in der Cité. Sie nutzte auf ihrer Som-
mertour 2020 die Gelegenheit, mit den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Sche-
rer Kinder- und Familienzentrums ins Ge-
spräch zu kommen. Dieses hatte sich an  einer 
Ausschreibung des Landesministeriums für 
Soziales und Integration zur Förderung von 
Mehrgenerationenhäusern beteiligt und hat-
te für ihr Projekt „Generationen für Klima-
schutz und Nachhaltigkeit“ Mittel in Höhe 
von 7.200 Euro erhalten.  

Dass die Cité immer einen Besuch wert ist, 
zeigt dieser „Reigen“ an politischen Ent-
scheidern, die den Stadtteil im Westen unse-
rer Stadt kennengelernt haben. Der nächste 
Besuch aus Stuttgart oder sogar aus Berlin 
wird sicher kommen. Und „La Cité“ wird 
auch darüber berichten. Andrea Söhner 

Fortsetzung von Seite 1: Die Cité ist immer ein Besuch wert

Ein modellhaftes Sanierungsgebiet

Arbeiten, Einkaufen, alles ist nah beieinan-
der. 
Das Land Baden-Württemberg hat sich 
mit finanziellen Förderungen im Rah-
men seines Landessanierungs- sowie 
dem Konversionsprogramm an der Ent-
wicklung der Cité beteiligt. Inwieweit 
wurden Ihre Erwartungen erfüllt? Se-
hen Sie diese Förderung als eine sinn-
volle Investition in die Zukunft Baden- 
Badens an?

Nicole Razavi: Auf jeden Fall! Der Umbau 
der Cité und der Kaserne Maréchal de Lattre 

de Tassigny wurden von Bund und Land mit 
knapp 10 Millionen Euro unterstützt. Mit 
diesen beiden Konversionsmaßnahmen ist 
es gelungen, einen gesamten Stadtteil mit-
ten in Baden-Baden fortschrittlich umzuge-
stalten. Das ist schon etwas ganz Besonde-
res. Grünzüge, Wohnungen und Arbeitsplätze 
sind neu entstanden. Das zeigt auch, warum 
die Städtebauförderung so wichtig für unse-
re Städte und Gemeinden ist. Jeder Fördereu-
ro löst im Übrigen bis zu acht weitere Euro an 
Folgeinvestitionen aus, was nachhaltig auch 
Beschäftigungsimpulse im regionalen Bau-
gewerbe und im Handwerk erzeugt.

Welche Chancen sehen Sie, die erfolg-
reiche Arbeit der Entwicklungsgesell-
schaft Cité auch für andere Gebiete nut-
zen zu können?

Nicole Razavi: Eine Konversionsfläche in 
dieser Größe ist für jede Stadt Chance und 
Herausforderung zugleich. Das neue Vier-
tel muss funktional, verkehrlich, baulich und 
landschaftsökologisch in die bestehenden 
Strukturen passen. Die Art und Weise wie 
das mit der Cité in Baden-Baden gelungen 
ist, kann als gutes Beispiel für ähnliche Pro-
jekte im Land dienen.

Was gefällt Ihnen ganz persönlich be-
sonders in der Cité oder an ihrer Ent-
wicklung?

Nicole Razavi: Mir gefällt besonders gut, 
dass es gelungen ist, viele alte Bestands-
gebäude wie das ehemalige Hotel Paris, die 
ehemalige Gendarmerie und die ehema-
lige Pharmacie zu erhalten und zu moder-
nisieren. So bewahrt die Cité ihren französi-
schen Charme und lässt dieses Erbe im neuen 
Stadtviertel wiederaufleben. 

Fortsetzung des Interviews von Seite 1: Investition in Baden-Badens Zukunft

Chance und Herausforderung zugleich

Hoher Besuch in der Cité: Ministerpräsident Kretschmann bei den Chemie-Verbänden Baden- 
Württemberg. Foto: Chemie BW

Ministerin Hoffmeister-Kraut (Mitte) mit OB Mergen und EG-Cité-Geschäftsführer Börsig. 
 Foto: EG Cité

Ein großes Presseaufgebot gab es beim Besuch des Bauministers Peter Ramsauer. Foto: AQ
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Bücher aus Baden-Baden: 

www.aquensis-verlag.de

Nicht vollends ausgereizt wird der zur Verfügung stehende Platz für die beiden geplanten Neu-
bauten in der Danziger Straße. Grafik: GSE 

Vorher – Nachher: Nach Abschluss der Sanierung könnte man das Wohnheim der EurAka auch 
für einen Neubau halten. Foto: Sö / GSE

Gelungene Sanierung in der Ortenaustraße

Verbesserte Wohnqualität  
für Schülerinnen und Schüler 

der EurAka
Würde man nicht wissen, dass die-
se Gebäude bereits in den 1950er-Jah-
ren  gebaut wurden, man würde mei-
nen, es handele sich um Neubauten. 
 Etwa 2,15 Millionen Euro hat die GSE 
Baden-Baden in die Hand genommen, 
um das Wohnheim in der Ortenaustra-
ße 10/12, das in erster Linie von Schüler-
innen und Schülern der Berufsschulen 
der EurAka genutzt wird, von Grund 
auf zu sanieren. Ziel hierfür war es, die 
Wohnqualität zu verbessern, die Ge-
bäudesubstanz, insbesondere des ener-
getischen Zustands, zu sichern und zu 
verbessern und durch Aufstockung 
des Gebäudes weiteren Wohnraum zu 
schaffen.
So wurde der über 20 Jahre alte Gasheiz-
kessel durch einen modernen Holzpellet-
kessel ersetzt, ein Wärmedämmverbund-
system an den Außenwänden aufgebaut, 
die Fenster und Rollläden und die vorhan-
denen alten Balkone, die zu acht Wohnein-
heiten gehörten, erneuert sowie die rest-
lichen Wohnungen ebenfalls mit Balkonen 
nachgerüstet. Zusätzliche Wohnfläche wur-
de geschaffen, indem man das Gebäude 
um  eine Etage aufgestockt hat, so dass hier 
vier weitere Wohnungen entstehen konnten. 
Dieses zusätzliche Stockwerk wurde kom-
plett in Holzbauweise errichtet. Die hier ge-
schaffenen Wohneinheiten könnten, so GSE- 
Geschäftsführer Alexander Wieland, auch 

jederzeit dem allgemeinen Wohnungsmarkt 
zur Verfügung gestellt werden, sollte sich der 
Bedarf an Wohnheimplätzen verringern. Auf 
dem Dach des Gebäudes wurde eine extensi-
ve Dachbegrünung in Kombination mit  einer 
Fotovoltaikanlage aufgebracht. 
Die Arbeiten konnten nach knapp einem Jahr 
Bauzeit abgeschlossen werden. Berufsschü-
lerinnen und -schüler aus ganz Baden-Würt-
temberg und teilweise aus dem gesamten 
Bundesgebiet, die in der EurAka ihren Block-
unterricht absolvieren, freuen sich über die 
deutlich verbesserte Wohnqualität ihres Zu-
hauses auf Zeit.
„Unsere GSE baut klasse“, lobte Oberbür-
germeisterin Margret Mergen die Arbeit der 
Gesellschaft für Stadterneuerung und Stadt-
entwicklung Baden-Baden und nahm die 
 offizielle Übergabe zum Anlass, auch der 
Entwicklungsgesellschaft Cité ein Kompli-
ment zur hervorragend gelungenen Konver-
sion der Cité zu machen. 
Auch Bürgermeister Alexander Uhlig zeig-
te sich sehr zufrieden über die gute Arbeit, 
die die GSE hier wieder geleistet habe. Bür-
germeister Roland Kaiser sieht in der Ver-
bindung der energetischen Sanierung und 
gleichzeitiger Schaffung von zusätzlichem 
Wohnraum eine ideale Kombination und hob 
hervor, dass gute Unterkünfte ebenfalls ein 
wichtiger Faktor zur weiteren Stabilisierung 
des Hochschulstandorts Baden-Baden seien.
 Sö

Ein Blick in die Nachbarschaft

Weitere Umsetzung  
der Quartiersentwicklung 

Obere Breite
Ein neues Bauprojekt der GSE schafft 
weiteren Wohnraum in der Danziger 
Straße. 
Im Januar begannen die Bauarbeiten für zwei 
Mehrfamilienhäuser mit insgesamt zwölf 
Wohneinheiten und Tiefgarage. Die kompak-
ten Zwei- und Drei-Zimmer-Wohnungen mit 
Wohnflächen zwischen 52 und 66 qm ent-
stehen in zwei nahezu identischen würfelför-
migen Gebäuden, verfügen über Fußboden-
heizung und werden jeweils mit Balkon oder 
Terrasse ausgestattet sein. Auf den Flach-
dächern ist eine Fotovoltaikanlage geplant. 
Durch eine Aufzugsanlage sind acht der 
zwölf Wohneinheiten barrierefrei erreichbar. 
Für ein rollstuhlgerechtes Zuhause sind vier 
Wohnungen vorgesehen. Damit trugen die 
Planer den Wünschen eines im vergangenen 
Jahr durchgeführten Bürgerworkshops Rech-
nung und bieten somit gerade auch älteren 
Bestandsmietern der Oberen Breite die Mög-
lichkeit, sich zu verkleinern, aber dennoch in 
ihrem gewohnten Umfeld bleiben zu können. 

Zu einer Entspannung der Parkplatzsitu-
ation sorgen die insgesamt 22 Tiefgaragen- 
und 13 oberirdischen Parkplätze für die Be-
wohner des Neubaus sowie der umliegenden 
Bestandsgebäude. 

Für die GSE war es wichtig, so deren Ge-
schäftsführer Markus Börsig, dass die Neu-
bauten in einer verträglichen Bauweise mit 
den Bestandsgebäuden entstehen. Man ha-
be bei der Planung darauf geachtet, dass der 
baurechtlich zur Verfügung stehende Platz 
nicht vollends ausgereizt werde und ein grö-
ßerer Abstand zu den Nachbarhäusern er-
halten bliebe, als das unter Umständen von 
manch anderen Investoren realisiert werden 
würde. Umgesetzt wird dies nun dadurch, 
dass die Neubauten sich den Bestandsge-
bäuden von der Höhe her unterordnen und 
aus der Gebäudeflucht zurückgesetzt errich-
tet werden.  

Nach etwa eineinhalb Jahren Bauzeit sol-
len die Neubauten im Sommer 2023 fertigge-
stellt und bezugsbereit sein. Sö
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Interessante Workshoptage erlebten die Schülerinnen und Schüler der Realschule Baden-Ba-
den im ELAN Gründerzentrum. Foto: ELAN

Erste Gründungserfahrungen im ELAN Baden-Baden

Baden-Badener  
Realschüler präsentieren  

ihre Geschäftsideen
Am 8. und 9. März 2022 präsentierten 
insgesamt 50 Schülerinnen und Schü-
ler aus zwei 9. Klassen der Realschule 
Baden-Baden ihre Geschäftsideen von 
morgen in Elevator-Pitches im ELAN 
Gründerzentrum in Baden-Baden.
„Das waren zwei interessante und arbeits-
reiche Workshoptage im ELAN Gründerzen-
trum, die nun hinter uns liegen. Die Schüle-
rinnen und Schüler haben die Jury und mich 
mit ihren Ideen und digitalen Geschäftsmo-
dellen, welche sie innerhalb nur eines Tags 
erarbeitet und präsentiert haben, tief be-
eindruckt. Jede Schülerin und jeder Schü-
ler konnte während des Workshops erste 
Gründungserfahrungen sammeln und her-
ausspüren was es bedeutet, eine eigene Ge-
schäftsidee zu entwickeln. Ich bedanke mich 
bei allen Teilnehmenden der Realschule Ba-
den-Baden und dem Start-up BW Young Ta-
lents Team und freue mich schon auf weitere 
Innovation-Workshops in unserem Gründer-
zentrum“, so Dr. Christiane Klobasa, Ge-
schäftsführerin des ELAN.

Im Rahmen eines eintägigen Innovati-
on-Workshops durchlebten die Schülerinnen 
und Schüler die ersten Phasen einer Unter-
nehmensgründung: Kreative Lösungswege 
für die vorab identifizierten Probleme finden, 
daraus eine Geschäftsidee ableiten, Konzep-
tion des Geschäftsmodells und Präsentati-
on im Elevator-Pitch-Format, bei dem jedes 
Team von der Jury wertvolles Feedback er-
hielt.

Dabei befähigte der Workshop die Schüle-
rinnen und Schüler, ihrer Problemlösungsfä-
higkeit zu vertrauen, ihren Ideen freien Lauf 
zu lassen und diese dann zu strukturieren 
und zu fokussieren, um zu einer Geschäfts-
idee zu kommen. In diesem Rahmen machten 
sie sich Gedanken über potenzielle Kunden, 

den Kundennutzen, das Alleinstellungsmerk-
mal, den Vertrieb und die Werbung. Mit Hilfe 
entsprechender Kreativitätstechniken gelang 
es den Jugendlichen, innovative Ideen zu ent-
wickeln für die vielfältigen Herausforderun-
gen unserer Zeit. Damit wurde ein wichtiges 
Signal gesetzt, um gerade in diesen Krisen-
zeiten zu zeigen, dass unsere Jugendlichen 
das Potenzial haben, Probleme zu erkennen 
und Lösungen aufzuzeigen.

Beim sich anschließenden „School-Pitch“ 
präsentierten die Teams ihre vielfältigen Er-
gebnisse am Nachmittag vor einer kompe-
tenten Jury, die aus Gründungsberaterinnen, 
Unternehmerinnen und Unternehmern sowie 
einer Vertreterin der Victoria Hochschule Ba-
den-Baden bestanden.

„Ich schätze das Innovationspotenzial der 
Schülerinnen und Schüler aus Baden-Baden 
sehr! Nachdem sie sich mit Problemen ausei-
nandergesetzt haben, wurden in den letzten 
beiden Tagen viele kreative und auch sozia-
le Geschäftsideen erarbeitet, die auch beson-
ders durch die Jury mit Sonderpreisen gewür-
digt wurden“, führt Raphaela Lauber vom 
Start-up BW Young Talents Team aus.

Die jeweils Erstplatzierten an diesen zwei 
Tagen waren die Teams „Better Together“ 
(Dienstag) und „personal furn“ (Mittwoch). 
Sie erhalten damit die Chance, sich für ei-
nen Platz in der Landesauswahl Start-up BW 
Young Talents zu bewerben.

Das Projekt ist Teil der Kampagne Start-up 
BW Young Talents vom Ministerium für Wirt-
schaft, Arbeit und Tourismus Baden-Würt-
temberg. Ziel ist es, Jugendliche für die 
Themen Innovation und Gründung zu sensi-
bilisieren. Für die Konzeption und Umsetzung 
ist das Steinbeis-Innovationszentrum Unter-
nehmensentwicklung an der Hochschule 
Pforzheim verantwortlich.

Neuer Kreisel an der Schwarzwaldstraße

Langsam nimmt er Gestalt an
Es soll ein Zeichen der deutsch-franzö-
sischen Freundschaft werden: Die Krei-
selmitte des noch im Bau befindlichen 
neuen Kreisverkehrs in Oos, der nach 
dem französischen Präsidenten Charles 
de Gaulle benannt werden soll, wird in 
enger Zusammenarbeit mit französi-
schen Gartenarchitekten gestaltet. Ex-
tra hierfür waren Jean-Pierre Lelièvre 
und Eric Benoit vom Gartenamt in Pa-
ris mit Sondergenehmigung der Pariser 
Bürgermeisterin nach Baden-Baden ge-
reist. 

Andreas Walz vom städtischen Fachgebiet 
Tiefbau und Sven Menzel von der GSE infor-
mierten sie über die Ausgangslage und den 
Stand der Planungen und Arbeiten vor Ort 
auf der Baustelle. Anschließend trafen sich 
die Pariser Pflanzenexperten zu einem Work-
shop im Gartenamt mit den städtischen Pla-

nern Markus Brunsing und Bernd Angsten-
berger, um die Ideen für die Gestaltung der 
Kreiselmitte weiter auszuarbeiten.

Die Platzmitte des neuen Charles-de-Gaul-
le-Platzes, der voraussichtlich im Mai ein-
geweiht werden soll, soll als Symbol der 
deutsch-französischen Freundschaft basie-
rend auf den Gestaltungsideen der franzö-
sischen Fachleute angelegt und bepflanzt 
werden. Da das Baden-Badener Gartenamt 
schon seit vielen Jahrzehnten enge freund-
schaftliche Verbindungen zu den Organisa-
toren des Rosenneuheitenwettbewerbs im 
Parc de Bagatelle im Pariser Bois de Boulog-
ne pflegt, gelang es, die französischen Kolle-
gen und das Rathaus in Paris für die Idee zu 
begeistern, in Oos, unweit des Babo-Hoch-
hauses, eine französische Gartengestaltung 
zu realisieren.

Vor-Ort-Termin mit den Pariser Pflanzenexperten: Bürgermeister Alexander Uhlig, Markus 
 Brunsing, Jean-Pierre Lelièvre, Andreas Walz und Eric Benoit (v.l.). Foto: Sven Menzel

T H E  V O Y A G E R S  F E A T . 
B I L O N D A
R H Y T H M  &  B L U E S

D O  /  2 1 .  A P R  2 0 2 2  /  2 0  U H R  

K U R H A U S  R U N D E R  S A A L

G Ö T Z  A L S M A N N
L . I . E . B . E .

S A  /  3 0 .  A P R  2 0 2 2  /  2 0  U H R  

K U R H A U S  B É N A Z E T S A A L

E U R O P E A N  D A N C E  A W A R D
V E R L E I H U N G  D E S 
G O L D E N E N  C O L I B R I

S A  /  0 7.  M A I  2 0 2 2  /  1 9  U H R  

K U R H A U S  B É N A Z E T S A A L

S I M O N E  S O L G A
I H R  M I C H  A U C H

M I  /  1 1 .  M A I  2 0 2 2  /  2 0  U H R  

K U R H A U S  R U N D E R  S A A L

R H Y T H M  &  B L U E S  E X T R A

F R  /  1 7.  J U N I  2 0 2 2  /  2 0  U H R  

K U R H A U S  B É N A Z E T S A A L

DIE VERANSTALTUNGEN FINDEN UNTER EINHALTUNG DER AKTUELL GÜLTIGEN 
CORONA-VERORDNUNG STATT. 
ÄNDERUNGEN VORBEHALTEN.

W E I T E R E  I N F O S  U N T E R :
W W W . B A D E N B A D E N E V E N T S . D E
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Jetzt Bewerben:

Auszubildender

(M
/W/D)

Erste Gemeinschaftsaktion des Wohnprojekts Bretagne

Ramsch & Brunch bei  
den Cité-Bretonen

Allerlei Kellerschätze gab es Mitte März 
beim ersten Flohmarkt, den die Cité-Bre-
tonen auf die Beine gestellt hatten. 
Von Schallplatten über Kleidung und Spiel-
zeug, von Sammlerstücken bis hin zu ausge-
fallenen Skurrilitäten – nachdem viele Be-
wohnerinnen und Bewohner des inzwischen 
fast fertiggestellten Gemeinschaftswohn-
projekts ihre Wohnungen in der Ufgaustra-
ße bezogen hatten, hatte sich so Einiges in 
den Kellern angesammelt, die nun bei  ihrem 
„Ramsch & Brunch“ angeboten wurden. 
Auch kamen aus dem Freundes- und Be-
kanntenkreis noch viele Sachspenden hinzu. 
Die rund 200 Besucherinnen und Besucher 
durchforsteten den ganzen Tag die Schätze, 
die hier zum Verkauf angeboten wurden. Ab-
gerundet wurde das Angebot durch eine mo-

bile Espresso-Bar und ein buntes, reichhaltig 
und vor allem selbstgemachtes Buffet. 

Sämtliche Einnahmen fließen in die Ge-
meinschaftskasse des Wohnprojekts und sol-
len unter anderem für die Ausstattung des 
Gemeinschaftsraumes verwendet werden. 
Das Organisationsteam zeigte sich dank-
bar über diese stimmungsvolle und erfolg-
reiche Premiere bei strahlendem Sonnen-
schein und freut sich auf ein Wiedersehen. 
Eine Wiederholung sei in jedem Fall ange-
dacht. Außerdem soll es im Sommer ein gro-
ßes Einweihungsfest mit Führungen durch 
die Wohnanlage und noch mehr Zeit zu per-
sönlichen Gesprächen geben. Wer dazu ein-
geladen werden möchte, kann sich per Mail 
(wohngruppe-bretagne@gmx.de) auf eine 
Einladungsliste setzen lassen.

Groß war die Auswahl an Nützlichem, Schönen und Skurrilem beim „Ramsch & Brunch“ im 
 Gemeinschaftswohnprojekt Bretagne. Foto: Isabelle Demey

www.stadtmobil.de, Tel: 0721 911911-0

So geht Auto heute
Flexibel, günstig, umweltfreundlich

Auch in der Cité

Partnerschaft mit der École Paris

25 Jahre deutsch-französische 
Freundschaftslinde in der Cité

Am 19. März dieses Jahres jährte sich 
zum 25. Mal die Pflanzung einer Som-
merlinde, die als Zeichen der engen 
freundschaftlichen Verbindungen zwi-
schen der Grundschule Haueneberstein 
und ihrer Partnerschule, der École Paris, 
in der Breisgaustraße in der Cité, 1997 
gepflanzt wurde. 
„Gerne nimmt unsere Schule dieses Datum 
zum Anlass, sich dankbar an diese wichtige 
Zeit zu erinnern“, betont Heike Walz-Fettig, 
Rektorin der Grundschule Haueneberstein 
kurz vor dem Jubiläum. Schließlich sei man 
„über viele Jahre hinweg in zahlreichen un-
terrichtlichen Begegnungen, gemein samen 
Hüttenaufenthalten, Fastnachtspartys, 
Sportveranstaltungen und Ausflügen immer 
weiter zusammengewachsen“. Die letzte 
französische Grundschule der Garnison Ba-
den-Baden war bis zu ihrer Auflösung im Jahr 
1999 in einem Seitenflügel des Lycée Charles 
de Gaulle untergebracht. „Auch Eltern und 
Schüler erinnern sich gerne an das gemein-
same Kochen mit französischen Vätern und 
Müttern bei Hüttenaufenthalten ihrer Kinder 
im Else-Stolz-Heim. Highlight bei den Lehrern 
war ein gemeinsames Wochenende mit dem 
Kollegium der École Paris in München“, weiß 
Walz-Fettig weitere Details zu berichten. 

Anlass für die Baumpflanzung am 19. März 
1997 – gleichzeitig auch der „Tag des Bau-
mes“ – war der damals durch Staatspräsi-

dent Jacques Chirac angekündigte Abzug der 
französischen Streitkräfte aus Baden-Baden. 
Die Kinder setzten deshalb mit Hilfe ihrer 
Lehrer ein Schreiben an den Chef der franzö-
sischen Streitkräfte in Deutschland, General 
Claude Bénito, und an den damaligen Ober-
bürgermeister Ulrich Wendt auf, in dem sie 
den angekündigten Weggang ihrer franzö-
sischen Freunde bedauerten. Bénito schrieb 
damals zurück: „Mit sehr großer Freude habe 
ich Euren schönen Brief bekommen, den Ihr 
mit dem Baum, dem Symbol unserer Freund-
schaft, und den netten Fotos vor dem Straß-
burger Münster geziert habt.“ Bis heute ist 
diese Zeit im Gedächtnis der Schule, der Kin-

der, der Eltern und der Lehrkräfte, die damals 
die Partnerschaft organisierten und mit Le-
ben erfüllt hatten. 

Auch nach dem Abzug der Franzosen aus 
Baden-Baden blieb man weiter in enger Ver-
bindung. So organisierten der ehemalige Di-
rektor der École Paris, Bernard Monteil, und 
der für die deutsch-französischen Kontakte 
verantwortliche Lehrer, Werner Schmoll, über 
viele Jahre hinweg einen regen Austausch 
mit der École Jaques Prévert im zentralfran-
zösischen Guéret, der neuen Schule von Di-
rektor Monteil nach seiner Versetzung ins 
Département Creuse. Dort setzte man nicht 
nur die Tradition der deutsch-französischen 
Begegnungen fort, sondern pflanzte auch 
 einen weiteren Partnerschaftsbaum vor dem 
Eingang der Schule. 

„Corona-bedingt können wir den ‚runden‘ 
Geburtstag unseres Partnerschaftsbaumes 
leider nicht in Präsenz in der Cité Bretagne 
feiern. In der Tradition der Feier vom 19. März 
1997 stiftet die Deutsch-Französische Gesell-
schaft Baden-Baden aber wieder Brezeln und 
Getränke für unsere Schülerinnen und Schü-
ler, für die das Thema der deutsch-französi-
schen Tradition unserer Schule im Französi-
schunterricht neu aufbereitet werden wird“, 
so Heike Walz-Fettig abschließend.

Der Gedenkstein und die Sommerlin-
de (Nachpflanzung) in der Cité symbolisie-
ren die nach wie vor engen freundschaft-
lichen deutsch-französischen Beziehungen. 
Die damalige Baumpflanzung jährte sich am 
19. März zum 25. Mal. Foto: Werner Schmoll



La Citè  65/2022  6  La Citè  65/2022

Fürsorgliche Betreuung und Pflege von Senioren daheim

PROMEDICA PLUS ist mit 
persönlichen Ansprechpartnern 

in Baden-Baden vor Ort
Am liebsten wollen die meisten Senio-
rinnen und Senioren bei Bedarf in den 
eigenen vier Wänden versorgt werden. 
Um dies zu ermöglichen, stehen seit An-
fang des Jahres zwei persönliche An-
sprechpartner von PROMEDICA PLUS, 
dem Vermittler von osteuropäischen 
qualifizierten Betreuungs- und Pflege-
kräften für Senioren in Privathaushal-
ten, zur Verfügung. Sie bieten eine fach-
kundige und kompetente Beratung rund 
um die Pflege zu Hause an. 
Die beiden PROMEDICA PLUS-Berater Bar-
bara Coudoux und Axel Gebauer erörtern 
gemeinsam mit den Senioren und deren An-
gehörigen in persönlichen Gesprächen den 
notwendigen Betreuungs- und Pflegebedarf. 
Die benötigten Leistungen sind immer indivi-
duell auf die persönlichen Bedürfnisse zusam-
mengestellt und auf die häusliche Situation 
des Pflegebedürftigen abgestimmt. Außer-
dem unterstützen sie die Senioren und deren 
Familien bei der Beantragung von Hilfsmit-
teln, dem Ausfüllen von Anträgen und stehen 
den Kunden während der gesamten Zusam-
menarbeit begleitend und beratend zur Seite.

Die Promedica Gruppe, zu der PROMEDI-
CA PLUS gehört, hat bereits mehr als 40.000 

Betreuungs- und Pflegekräfte in deutsche 
Haushalte vermittelt und ist europäischer 
Marktführer für Betreuungsdienstleistungen 
für Senioren in Privathaushalten. 

„Jeder Mensch hat das Recht, seinen Le-
bensabend in seinen eigenen vier Wänden 
und in seiner liebgewonnen Umgebung zu 
verbringen. Wir wollen den Senioren und 
 deren Angehörigen diese Möglichkeit bieten 
und unterstützen sie mit zuverlässigen Be-
treuungs- und Pflegekräften in ihrem Alltag. 
Wir freuen uns darauf, interessierten Senio-
ren und deren Angehörigen im Raum Baden- 
Baden und im Murgtal unser umfassendes 
Betreuungs- und Pflegeangebot vorzustel-
len“, so PROMEDICA PLUS-Beraterin Bar-
bara Coudoux. Und Axel Gebauer ergänzt: 
„Viele Angehörige haben sehr konkrete Vor-
stellungen, was sie von einem Betreuungs-
dienst wollen, und sie wünschen sich eine 
persönliche Beratung vor Ort.“

Barbara Coudoux und Axel Gebauer ste-
hen für kostenlose Informationen und per-
sönliche Beratung von montags bis freitags 
in der Zeit von 9 bis 18 Uhr, telefonisch unter 
0151-74637632 oder per Email unter baden-
baden@promedicaplus.de zur Verfügung.

Corona in der Kurstadt

Baden-Baden landesweit an  
der Spitze der Geimpften

Trotz immer noch steigender Infektionszah-
len ist die Bereitschaft zur Corona-Schutz-
impfung auch in Baden-Baden rückläufig. 
Die Bundesregierung hat Mitte März weitrei-
chende Lockerungen beschlossen. Der Pro-
zentsatz an vollimmunisierten Personen in 
der Kurstadt liegt mittlerweile bei 84,7 Pro-
zent *) und bewegt sich dabei landesweit an 
der obersten Spitze. „Dies macht uns sehr 
froh, dankbar und auch ein bisschen stolz, 
dass die Baden-Badener so gut mitziehen“, 
erklärt Baden-Badens Pressesprecher Roland 
Seiter. Dennoch dürfe man nicht außer Acht 
lassen, dass der Großteil der Covid-Patien-

ten, die im Klinikum Mittelbaden behandelt 
werden müssen, vollständig ungeimpft sind. 
Umso wichtiger sei es, die Bürger weiterhin 
zu motivieren, sich impfen zu lassen. „Viel-
leicht lässt sich so auch das Traumergebnis 
von 95 Prozent erreichen“, so Roland Seiter 
weiter.   

Dies ist auch in der Cité möglich. Gleich 
zwei Impfstationen gibt es hier. Und für 
Schnellstests stehen drei Stationen zur Ver-
fügung. Nähere Informationen mit genauem 
Standort und Öffnungszeiten siehe Kasten.

*) Stand 14.03.2022, Quelle: Sozialminis-
terium Baden-Württemberg Sö

Was eine fachkundige und kompetente Hilfe für die Pflege von Angehörigen angeht, sind Bar-
bara Coudoux und Axel Gebauer die richtigen Ansprechpartner. Foto: PROMEDICA 

Zum Impfen und Testen in die Shopping Cité. Foto: Sö 

Corona-Teststellen in der Cité

Auch Impfen ist in der Cité möglich
Vier regionale Impfstützpunkte gibt es 
in Baden-Baden. Allein zwei davon be-
finden sich in der Cité. Auch einige Test-
stationen bieten in der Cité die Möglich-
keit, sich auf Corona testen zu lassen. 
Wo und zu welchen Zeiten dies möglich 
ist, zeigt die nachfolgende Liste (Stand 
28.02.2022):

Impfstationen 
(Termine buchbar unter  
www.baden-baden.de/impftermine):

EurAka, F2-Lounge, Breisgaustraße 19. 
Hier gibt es auch Impftermine für Kinder 
ab 5 Jahren. Außerdem sind nach telefo-
nischer Anmeldung PCR-Tests möglich.

Shopping Cité, Gewerbepark Cité 7

Zur Impfung mitzubringen sind der Per-
sonalausweis, Versichertenkarte, Impf-
pass und eine FFP2-Maske.

Teststationen:
Schwarzwaldstraße 52 (bei der 
 Tourist-Information am Zubringer) 
Öffnungszeiten: Mo – Sa 9 bis 19 Uhr, 
So 10 bis 18 Uhr

Gewerbepark Cité 7 (im Shopping Cité) 
Öffnungszeiten: Mo – Sa 8 bis 19 Uhr 
Auch PCR-Tests möglich.

Ortenaustraße 14 (beim Cineplex-Kino) 
Öffnungszeiten: Mo – Sa 7.30 bis 
20.30 Uhr. So 10 bis 20.30 Uhr

Gemeinschaftspraxis für Kinder und Jugendliche 
in der Cité Baden-Baden 

Dr. Andrea Müller & Dr. Jens Rüggeberg, 
Dr. Barbara Holler (angest.)

Fachärzte für Kinder- und Jugendmedizin

Pariser Ring 5 · 76532 Baden-Baden · Terminvereinbarung: 07221 968690
www.kinderarzt-cite-baden-baden.de

Öffnungszeiten: Mo.- Fr. 9-18, Mi. geschlossen
Allee Cité 8 · 76532 Baden-Baden · Tel. 0176 32795695

Fachpraxis für Podologie · Medizinische Fußpflege 
Olga Roppel

Donnerstags auch Fußanalyse und Fußmessung 
mit Orthopädieschuhmacher Frank Wurst

− alle Krankenkassen −

Ausgabe verpasst?
Die EG Cité bietet auf ihrer Homepage einen besonderen  Service. Alle Ausgaben  

von „La Cité“ sind dort online abrufbar: www.cite-baden-baden.de
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Neues medizinisches Angebot in der Cité

Rund 1.000 Quadratmeter für die Gesundheit
Ein ganzheitliches Gesamtkonzept 
zeichnet das Medical Center Cité aus, 
das im vergangenen Herbst im Arcadi-
um an der Schwarzwaldstraße eröffnet 
wurde. 
Medizinischer Check-up, Sport-Check-up, 
Krebsvorsorgeuntersuchungen mit speziel-
len Verfahren, Allergiebehandlungen, Ernäh-
rungsmedizin, Immuntherapie, Osteopathie, 
Bewegungslabor und vieles andere mehr ge-
hören zum Leistungsspektrum.

Modernste Diagnostikverfahren unter-
stützen die dort ansässigen Ärzte dabei, die 
Ursachen für die verschiedensten Beschwer-
den zu ermitteln. Im eigenen Bewegungs labor 
wird beispielsweise ein in Baden-Baden ein-
zigartiges Diagnostikverfahren angewandt, 
um Erkrankungen des Bewegungsapparats 
zu ermitteln, die anschließend ganz gezielt 
behandelt werden können. Bei einer opti-
schen Vermessung des Rückens und der Wir-
belsäule wird mit Hilfe eines Lichtprojektors 
ein Linienraster auf den Rücken des Patien-
ten geworfen. Das so aufgezeichnete Ras-
ter wird von einer Computer-Software ana-
lysiert und ermittelt ein dreidimensionales 
Abbild der Oberfläche. Mit diesem Verfah-
ren, das unter anderem auch in der Berliner 
Charité angewandt wird, können eine Analy-
se der Körperstatik und -haltung, Skoliosen 
und alle Formen von Wirbelsäulendeformi-
täten, Verlaufskontrollen usw. strahlungsfrei 
dargestellt werden. 

Auch zur Krebsvorsorge werden spezi-
elle Verfahren angewandt. Eines davon ist 
die Computer Regulations-Thermographie 
(CRT), die sowohl zur Vorsorge genauso eine 
bedeutende Rolle spielt wie in der Rehabili-
tation von Patienten mit Krebserkrankungen. 
Sie stellt eine Methode dar, die den Patienten 
nicht unnötig belastet und auf feinste Stö-
rungen reagiert. So lässt sich anhand  eines 

Thermogramms auch beurteilen, ob  eine 
Störung geringfügiger Natur ist, oder akut 
Thera piemaßnahmen erforderlich sind. 

Ob die Zähne die Ursache für Kopf- oder 
Nackenschmerzen, Tinnitus oder Schlafstö-
rungen sind, klärt im Zentrum für integra-
tive Medizin in der Cité die zahnmedizini-
sche CMD-Sprechstunde. Denn neben Stress 
kann auch ein falscher Biss dazu führen, dass 
die Kau-, Gesichts- und Kopfmuskulatur ver-
spannt ist und so zu einer Fehlkoordinierung 
der Schmerzempfindung im zentralen Ner-
vensystem führen kann.

Nach einer ganzheitlichen Anamnese und 
Diagnostik wird im Medical Center Cité ein 
auf den Patienten individuell angepasster Be-
handlungsplan erstellt, um einen bestmögli-
chen Therapieerfolg zu sichern.

Eine weitere Adresse für die Gesund-
heit im Arcadium ist das Physiotherapiezen-
trum ProVita Cité. Bereits seit September 
2020 arbeitet das Team von ProVita-Grün-
der  Alexander Srokovskyi in dem ehemali-
gen Postgebäude der französischen Streit-
kräfte. Aus einem breitgefächerten Angebot 
des Therapie- und Trainingszentrums von 
der klassischen Physiotherapie, über Osteo-
pathie, Schmerztherapie bis hin zu Fitness 
und Wellness kann hier das Passende ausge-
wählt werden, um dem Körper etwas Gutes 
zu tun oder Beschwerden zu lindern.  Eine 
besonders effektive und gelenkschonen-
de Methode ist zum Beispiel die medizini-
sche EMS-Trainingstherapie. Erfolgreich zur 
Schmerztherapie und bei Haltungsschwäche 
in Kombination mit physiotherapeutischen 
Anwendungen eingesetzt, hat sie sich eben-
falls als Methode zur Verbesserung der phy-
sischen Fitness, zur Steigerung der Leistungs-
fähigkeit und Gesundheit etabliert und wird 
mit speziell ausgebildeten Sportphysiothera-
peuten durchgeführt.

Zahlreiche Beschwerden wie Verspannun-
gen, Bandscheibenvorfälle, Hexenschuss, Mi-
gräne oder auch Verletzungen der Bänder, 
Muskeln und des Skeletts behandeln die Osteo-
pathen im Physiotherapiezentrum. Auch eine 
spezielle  Baby-Osteopathie und Osteopathie bei 
Schwangeren gehört zum Leistungsspektrum. 

Für Alexander Srokovskyi, der auch 
 einen weiteren Standort in Baden-Baden in 

der  Villa Quisisana unterhält, ist es wichtig, 
dass seine Mitarbeiter nicht nur Symptome, 
sondern die Ursachen für die Beschwerden 
behandeln. Regelmäßige Fortbildungsmög-
lichkeiten und interne Schulungen sorgen 
dafür, dass die Therapeuten stets auf dem 
neuesten Stand sind, um den Patienten 
 eine optimale Behandlung bieten zu kön-
nen. Sö

OWolfgang Basler  ·  Hörgeräteakustikermeister  ·  Pädakustiker

Rundum-Service
Eigene Werkstatt  •  Fernsehzubehör  •  Moderne digitale Hörgeräte 
Telefonzubehör  •  Kostenlose Erprobung  •  Lärmschutz

Öffnungszeiten
Mo.-Fr. 9.00 bis 12.00 Uhr und 14.00 bis 18.00 Uhr, Mittwochnachmittag geschlossen 
Lange Str. 24/26  ·  76530 Baden-Baden  ·  Теl.: 0 72 21/27 84 05  
hoergeraete-basler@t-online.de  ·  www.hoergeraete-basler.de

OWolfgang Basler  ·  Hörgeräteakustikermeister  ·  Pädakustiker

Rundum-Service
Eigene Werkstatt  •  Fernsehzubehör  •  Moderne digitale Hörgeräte 
Telefonzubehör  •  Kostenlose Erprobung  •  Lärmschutz

Öffnungszeiten
Mo.-Fr. 9.00 bis 12.00 Uhr und 14.00 bis 18.00 Uhr, Mittwochnachmittag geschlossen 
Lange Str. 24/26  ·  76530 Baden-Baden  ·  Теl.: 0 72 21/27 84 05  
hoergeraete-basler@t-online.de  ·  www.hoergeraete-basler.de

Wolfgang Basler 
Hörgeräteakustikermeister  ·  Pädakustiker

Öffnungszeiten
Mo.-Fr. 9.00 bis 12.00 Uhr und 14.00 bis 18.00 Uhr, Mittwochnachmittag geschlossen  
Lange Str. 24/26  ·  76530 Baden-Baden  ·  Теl.: 07221 278405  
hoergeraete-basler@t-online.de  ·  www.hoergeraete-basler.de

Rundum-Service
Eigene Werkstatt  •  Fernsehzubehör  •  Moderne digitale Hörgeräte 
Telefonzubehör  •  Kostenlose Erprobung  •  Lärmschutz

Ein in Baden-Baden einzigartiges Diagnostikverfahren wird im Medical Center Cité ange-
wandt. Foto: PR

● Allgemeinbildung
● Kultur und Gestalten
● Gesundheit und Fitness
● Berufliche Kompetenzen
● Sprachen und Integration

Telefon 
0 72 21 / 99 65-360Fax 0 72 21 / 99 65-369info@vhs-baden-baden.dewww.vhs-baden-baden.de

Jetzt an-meldenKurse 
für

Jetzt im Buchhandel

Baden-Baden – 
Sein kulturelles Erbe
Der Autor Jochen A. Pfisterer beleuchtet Geschichte, heraus-
ragende Gebäude, Parks und für die Stadt einflussreiche 
Persönlichkeiten im leichten Plauderton, jedoch immer korrekt 
recherchiert und belegt. Tauchen Sie mit ihm ein in römische 
 Badruinen und moderne Caracalla Therme, Kurhaus, Theater, 
altehrwürdige Kirchen, wie Stiftskirche und Kloster Lichtenthal, 
und moderne Gebäude wie das Museum Frieder Burda. 
 Begleiten Sie den Autor, wenn er sich für die Stadt einflussrei-
chen Persönlichkeiten nähert, von den Badischen Großherzö-
gen, ihren Töchtern und Gattinnen, über Kaiser, Politiker und 
Mäzene bis hin zu Musikern und Malern, welche in Baden- 
Baden ihre Spuren hinterlassen haben.
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beJochen A. Pfisterer beleuchtet Geschichte, herausragende 
 Gebäude, Parks und für die Stadt einflussreiche Persön-
lichkeiten im leichten Plauderton, jedoch immer korrekt 
 recherchiert und belegt. Tauchen Sie mit ihm ein in römische 
Badruinen und die moderne Caracalla Therme, in Kurhaus, 
Theater, altehrwürdige Kirchen, wie Stiftskirche und Kloster 
Lichtenthal, und moderne Gebäude wie das Burda Museum. 
Begleiten Sie den Autor, wenn er sich für die Stadt einfluss-
reichen Persönlichkeiten nähert, von den badischen Groß-
herzögen, ihren Töchtern und Gattinnen, über Kaiser, Politi-
ker und Mäzene bis hin zu Musikern und Malern, welche in 
Baden- Baden ihre Spuren hinterlassen haben.

Baden-Baden, seit kurzem Mitglied 
im illustren Club von Weltkultur-
erbestätten bzw. -städten, blickt auf 
eine gut 2.000-jährige Geschichte 
zu rück. Zunächst römische Sied-
lung mit ausgedehnten Thermen, 
später mit hölzernen Badezubern 
in mittelalterlichen Badeherbergen, 
avancierte die Stadt nach der Fran-
zösischen Revolution ab etwa 1800 
zur so genannten Sommerhauptstadt 
Europas. Das allerdings weniger 
wegen ihres  heilkräftigen Thermal-
wassers, sondern aufgrund der Kon-
zession, Glücksspiele veranstalten 
zu dürfen. Die Ära Bénazet war ge-
sellschaftlich und wirtschaftlich die 
glücklichste Zeit für Baden-Baden: 
Wenn Spielbank und Thermal bäder 
gemeinsam das Image der Stadt 
prägten, prosperierte der Ort, zog 
die Stadt Besucher, Mäzene und ein-
flussreiche Personen an.

Jochen A. Pfisterer, Jahrgang 1943, 
ist gebürtiger Baden-Badener, der 
hier aufwuchs, lebt und sich seiner 
Heimatstadt eng verbunden fühlt. 
Seine über 100 naturwissenschaft-
lichen Publikationen hat er, auf-
grund entsprechender Ausbildung, 
jeweils selbst illustriert. Am hiesi-
gen Richard-Wagner-Gymnasium 
unterrichtete er die Fächer Biologie, 
Chemie und Kunst. Parallel zum 
Lehrerberuf war er wissenschaftlich 
tätig, zuletzt an der Universität Frei-
burg. 
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Baden entdecken

Zum Titelbild:
Die Gaskandelaber aus Eisenguss 
vor dem Kurhaus wurden 1845 unter 
der Ägide von Jacques Bénazet 
installiert. Seitdem werden ihre 
Leuchtstrümpfchen jeden Abend, 
außer während Kriegszeiten und an-
geordneter Verdunkelung, von Hand 
entzündet und am nächsten Morgen 
wieder gelöscht.
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Eine Methode zur Regeneration von Körper und Geist ist das Dry Float Spa.
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Menschen in der Cité – ein Porträt

Eric Conge-Lehmann: „Ich bin ein Baden-Badener“
Es gibt in der Cité einen Namen, der 
einem immer wieder begegnet, be-
schäftigt man sich mit der Historie des 
ehemals von den französischen Streit-
kräften bewohnten Stadtteils im Wes-
ten der Stadt: Eric Conge-Lehmann. 
1959 in Chalindrey geboren, kam er 
bereits als kleiner Junge gemeinsam 
mit seiner Mutter und seinem ein Jahr 
 älteren Bruder Hervé nach Deutschland. 
Seine Mutter war Lehrerin für Deutsch 
und Französisch und ließ sich 1966 an 
die französische Grundschule in Lahr 
versetzen. 

Die in den 1960er-Jahren etwa 24.000 Ein-
wohner zählende Garnisonsstadt am Ran-
de des Schwarzwaldes begeisterte den klei-
nen Eric von Anfang an, kannte er bis dahin 
doch nur sein kleines Dorf im Burgund. Er war 
fasziniert vom Leben und dem Trubel in der 
Stadt, von der Sauberkeit und wie gepflegt 
 alles dort aussah. Besonders jedoch hatte es 
ihm der Tierpark angetan, in den er am liebs-
ten  jeden Tag mit seinen gleichaltrigen deut-
schen Freunden gegangen wäre. 

Doch lange währte sein Leben in Lahr nicht. 
Bald schon ging es nach Pforzheim und be-
reits ein Jahr später kamen er und seine 
 Familie, die nun um einen Bruder und eine 
Schwester gewachsen war, bereits 1968 nach 
Baden-Baden. 

Und hier entstand der erste Kontakt zum 
 Lycée Charles de Gaulle in der Breisgaustra-
ße. Seine Mutter konnte wieder als Gymnasi-
allehrerin arbeiten, und Eric besuchte eben-
falls die Schule in der Cité. Jeden Tag ging es 
mit dem Militärbus vom Zuhause in Steinbach 
bzw. später in Sinzheim nach Baden- Baden. 

Besonders überrascht hat ihn als Schüler der 
Unterricht an der deutschen Schule. Im Rah-
men eines Austauschprogramms des  Lycée 
mit dem RWG nahmen etwa zehn Schü-
ler jeweils einmal im Monat am Unterricht 
der anderen Schule teil. Viel lockerer war der 
Unterricht an der deutschen Schule im Ge-
gensatz zum strengen System am Lycée. Vie-
le deutsche Freunde hat er währenddessen 

gefunden. Und so weiß er aus dieser Zeit 
zu berichten: „Dieses Programm hat meine 
Deutschkenntnisse enorm verbessert.“ 

Für seine berufliche Zukunft hatte Eric Con-
ge-Lehmann einen festen Plan. Sein Fai-
ble während der Schulzeit galt den Zahlen 
– er war ein sehr guter Mathematikschü-
ler. Diese sollten ihn auch auf seinem beruf-
lichen Weg begleiten. Er studierte Automati-
sierungstechnik in Mulhouse im Elsass und 
 arbeitete sein ganzes Berufsleben bei Sie-
mens in Karlsruhe, für die er Automatisie-
rungen für Öl-, Gas und Wasserpipelines ent-
wickelte, die in vielen Ländern der Welt zum 
Einsatz kamen. Belohnt für seine Arbeit wur-
de er 2007, als er ein Programm entwickel-
te, mit dem Validierungsdokumente automa-
tisiert werden konnten und dieses zu einer 
deutlichen Kosteneinsparung eines Kunden 
führte. Hierfür erhielt er von Siemens den 
2. Innovationspreis. 

Auch während seines aufreibenden Berufs-
lebens hat ihn Baden-Baden und insbeson-

dere die Cité nicht losgelassen. Immer wieder 
besuchte er das Lycée Charles de Gaulle, traf 
seine ehemaligen Lehrer wieder und fühlte 
sich in den Räumen der Schule wieder als 
 Jugendlicher. 

Er spürte, es macht ihm Spaß, sich mit der 
Vergangenheit, dem Leben an seiner ehe-
maligen Schule zu beschäftigen. „Es war ein 
Ausgleich zu meinem stressigen Job“, sagt er 
heute im Rückblick.

Doch es sollte noch einige Jahre dauern, 
bis aus dem Ingenieur ein Hobby-Histori-
ker wurde. Einschneidend hierfür war ein 
 Urlaub in Thailand im Jahr 2004. Gleich drei-
mal träumte er „mit großer Liebe und von 
guten Freunden“ aus der Schulzeit. Diese 
Träume berührten ihn so sehr, dass er bald 
nach seiner Rückkehr Kontakt zu ehemali-
gen Schulkameraden aufnahm. Die Reso-
nanz seiner Freunde war groß. Mit Hilfe von 
einigen ehemaligen Lehrern hatte er inner-
halb kurzer Zeit 130 von 310 Schülern und 
Lehrern wiedergefunden. Bereits im Oktober 

desselben Jahres gab es im Kurhaus ein gro-
ßes, emotionales Wiedersehen zum 25-jäh-
rigen Jubiläum der Abifeier. In  einer „Wol-
ke der Nostalgie und des Enthusiasmus“ 
begann damit seine ehrenamtliche  Arbeit, 
nach weiteren Ehemaligen zu suchen. Mitt-
lerweile verfügt seine private Kontaktdaten-
bank über 18.380 Schülernamen von den 
insgesamt 22.000 Kindern, die zwischen 
1945 und 1999 das Lycée Charles de Gaulle 
besucht haben. Und über die Kontakte kam 
Eric Conge-Lehmann zu einem immer grö-
ßer werdenden Fotoarchiv, das die Zeit der 
französischen Streitkräfte in Baden-Baden 
dokumentiert. Über etwa 7.000 Fotos und 
40 Videos verfügt es und kann damit als ein 
riesiges Archiv der Baden-Badener Stadt-
geschichte dienen. 

Wie sehr ihn diese Leidenschaft gepackt hat, 
dokumentiert er mit einer Zahl: Mehr als 
13.000 Stunden habe er während der letz-
ten 18 Jahre am Telefon oder PC verbracht, 
um all diese Kontakte, Fotos, Videos und Ge-
schichten über die Schulzeit zusammenzu-
tragen sowie zwei Facebook-Gruppen mit 
3.200 bzw. 900 Mitgliedern zu initiieren und 
zu pflegen.

Etwa acht Schülertreffen hat es seit 2004 ge-
geben. Das größte dieser Treffen gab es im 
vergangenen Jahr. Rund 90 ehemalige Schü-
lerinnen und Schüler, Lehrer sowie Ehrengäs-
te kamen in der Akademiebühne zusammen, 
um gemeinsam mit Eric Conge-Lehmann „75 
Jahre Lycée Charles de Gaulle“ zu feiern. Und 
er hebt hervor: „Ohne das Engagement und 
die große Unterstützung von Sven Pries, dem 
Geschäftsführer der EurAka, und seinem In-
teresse an der Historie des heutigen Cam-
pusgeländes, hätte es dieses Wiedersehen 
so nicht gegeben.“

Für die Zukunft hat er noch einen Traum 
– es zieht ihn in die Bretagne, ans Meer. 
Hier will er es dann langsamer angehen las-
sen und sein Leben genießen, ohne  Baden- 
Baden zu vergessen: „Ich bin ein Baden- 
Badener – in der Cité fühle ich mich auch 
heute noch als wäre ich 18 Jahre alt.“ 
 Andrea Söhner

75 Jahre Lycée Charles de Gaulle feierte Eric Conge-Lehmann im vergangenen Jahr.
 Foto: Sven Pries
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